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1. ERGEBNISSE DER 1. PHASE DES PLANUNGSWETTBEWERBS 

1 Die Ergebnisse der ersten Phase des offenen Planungswett-

bewerb Köniz – Ried mit nachfolgendem Studienauftrag sind im 

Bericht des Preisgerichts vom 08. April 2008 enthalten. 

Aufgrund dieser Ergebnisse wurden folgende Teams für die 2. 

Phase – Studienauftrag qualifiziert: 

 

Projekt Arkadien 

Verantwortliche VerfasserInnen: 

• dadarchitekten GmbH, dipl. Architekten ETH HTL SIA,  Breit-
feldstrasse 31, 3014 Bern 

 Doris Güdel Flury, Dieter Aeberhard Devaux, Merel Trillibach 

Weitere an der Planung Beteiligte: 

• Peter Reuss, dipl. Architekt ETH, Bern 

• Zschokke + Gloor Landschaftsarchitekten, Jona 

Raphael Gloor, dipl. Landschaftsarchitekt 

• Büro für Mobilität AG, bfm, Bern 

Andreas Blumenstein, Geograf 

• Grolimund und Partner AG, Bern  

 

Projekt ARCHIPEL 

Verantwortliche VerfasserInnen: 

• Croptier Dudler Hähnle Pieri GmbH, Raumplanung Städtebau 
Verkehr, Gurzelenstrasse 3, 2502 Biel 

 Felix Dudler, Daniel Croptier, Rolf Hähnle, Heinz Pieri   

Weitere an der Planung Beteiligte: 

• XEROS Landschaftsarchitektur, Gutenbergstrasse 20, 3011 
Bern, Pascale Akkerman, Christof Wenger 

 

Projekt PAPILLON 

Verantwortliche VerfasserInnen: 

• ARGE blue architects & Ruprecht Architekten, Wasser-
werkstrasse 129, 8037 Zürich 

 Rafael Ruprecht, Thomas Hildebrand, Celina Martinez- Ca-
navate Souviron, Roger Lienert 

Weitere an der Planung Beteiligte: 

• Müller Illien Landschaftsarchitekten, Zürich 

 Klaus Müller 

• ALS Partner AG, Zürich 

 Matteo Cogliatti 

• HL- Technik, Zürich 

Thomas Wetter 
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2. ANFORDERUNGEN FÜR DIE ZWEITE PHASE (STUDIENAUFTRAG) 

2.1. Massgebende Grundlagen 

1 Für den Studienauftrag (Phase II)  waren folgende Grundla-

gen massgebend: 

a) Das Wettbewerbsprogramm der ersten Phase. 

b) Der Bericht des Preisgerichts zur ersten Phase. 

c) Die „Ergänzungen Wettbewerbsprogramm zum Studienauf-

trag“. 

d) Das Gesetz über das öffentliche Beschaffungswesen des 

Kantons Bern (ÖBG) und die zugehörige Verordnung (ÖBV). 

 

2.2. Empfehlungen für die Weiterbearbeitung 

2.2.1. Für alle Planungskonzepte geltende Empfehlungen 

1 Der vorliegende Wettbewerb hat mehrere interessante und 

unterschiedliche Planungskonzepte hervorgebracht, aber auch 

aufgezeigt, wo noch Defizite bestehen. Für alle Konzepte wird 

empfohlen, folgende Punkte bei der Weiterbearbeitung zu be-

rücksichtigen bzw. die folgenden Bereiche vertieft zu bearbeiten: 

a) Eingehen auf die Hinweise und Bemerkungen in den Pro-

jektbeschrieben im Anhang. 

b) Angesichts der längerfristigen und etappenweisen Realisie-

rung soll das Planungskonzept genügend Flexibilität aufwei-

sen, um das Angebot auf eine allenfalls geänderte Nachfra-

ge abstimmen zu können. 

c) Es werden Aussagen dazu erwartet, mit welchen Planungs-

instrumenten und Strategien die Qualität gesichert wird.  

d) Da die Gemeinde Köniz willens ist, in ihrem Verantwor-

tungsbereich vorbildlich zu wirken, soll beispielhaft aufge-

zeigt werden, wie der öffentliche Raum genutzt und gestaltet 

wird (Strassen, Wege, Plätze, Schulareal, Grün- und Freihal-

tezonen, ökologische Ausgleichsflächen). Besondere Beach-

tung ist einer attraktiven Anbindung der Bebauung Ried an 

das Zentrum Niederwangen (Orientierbarkeit, Identität) zu 

geben. 

e) Wo spezielle Bautypen vorgeschlagen werden, z.B. Gebäu-

de mit aussergewöhnlichen Abmessungen oder besonders 

enger Gebäudestellung wird ein Grundrissnachweis erwar-

tet, der die grundsätzliche Machbarkeit belegt. 

f) Über die Nutzung der verbleibenden Grünflächen werden 

Aussagen erwartet, ebenso über die damit verbundene Pfle-

ge und den Unterhalt der Grünbereiche. Zudem sollen An-

gaben über die angestrebte Qualität der neu entstehenden 

Aussenräume getroffen werden.  

g) Bezüglich der Hinweise zum Wasserhaushalt (Pkt. 6.7.3 des 

Wettbewerbprogramms) sollen die Voraussetzungen für die 

spätere Umsetzung geschaffen werden. 

h) Soweit Bauten in Bereichen liegen, deren Lärmbelastung 

über dem Planungswert liegt, ist darzulegen, wie der Lärm-

schutz erfolgt. Gemäss Lärmschutzverordnung darf das 



24. Oktober 2008 Planungswettbewerb Köniz - Ried • Phase II Studienauftrag • Bericht des Preisgerichts Seite 5 

Areal nur erschlossen und überbaut werden, wenn der Pla-

nungswert eingehalten werden kann. 

i) Es soll – auch im Modell – überprüft werden, wie weit eine 

Nachverdichtung des Weilers mit seiner grundsätzlichen 

Schutzwürdigkeit und seiner identitätsstiftenden Wirkung 

vereinbar ist. Es ist auch klarzumachen, ob zur Qualitätssi-

cherung bei einer Verdichtung Steuerungsinstrumente nötig 

sind und welcher Art diese wären. 

j) Über eine etappenweise Erschliessung und Überbauung 

werden Aussagen erwartet. Es sollen mindestens 3 Etappen 

aufgezeigt werden, die auch ohne weiteren Baufortschritt für 

längere Zeit bestehen könnten. 

k) Im Bereich mit erhöhtem Besucherverkehr (Schule, Turnhal-

le, Fussballfeld) soll auch deren Erschliessung und die Par-

kierung grundsätzlich studiert werden. 

l) Die Schule, Turnhalle und das Fussballfeld gehören zu-

sammen und sollen am gleichen Standort sein, da ein Teil 

des Fussballfeldes auch als Spiel- und Sportwiese für die 

Schule (Schulsport und Bewegungsraum während den Pau-

sen) dient. Dies wurde bei der Berechnung des benötigten 

Landes so berücksichtigt. 

m) Die Erschliessung aller Gebäude soll aufgezeigt werden. Bei 

Gebäuden ab 4 Geschossen ist auch den Not- und Ret-

tungsdiensten Rechnung zu tragen (z.B. Feuerwehrfahrzeug 

mit Drehleiter). Bei allen Gebäuden ist mindestens der Zu-

gang bis zur Haustüre behindertengerecht auszuführen 

(Keine Stufen, max. 6% Neigung). 

n) Für den Bus bedeutet die Erschliessung des Ried ein Um-

weg, der für die Fahrgäste, die vor dem Ried einsteigen, ei-

ne Angebotsverschlechterung bedeutet. Es soll deshalb eine 

möglichst zügige Busdurchfahrt ermöglicht werden. Die Hal-

testellen (max. zwei Haltestellen im Ried) sollen vom Wohn-

ort maximal 300 m entfernt liegen. 

o) Das neu entstehende Quartier soll auf der Grundlage der 

abgegebenen Modellgrundlage mit einfachen Mitteln hin-

sichtlich der wesentlichen räumlichen Aussagen dreidimen-

sional dargestellt und überprüft werden. 

p) Die Planungskonzepte sollen im Sinne einer Strukturplanung 

(Masterplan) zur Vorbereitung der Nutzungsplanung mit 

Aussagen zur Nutzung, Dichte, Erschliessung und Etappie-

rung verfeinert werden. 

q) Bezüglich Nutzung, Ausnützung, Einwohnerzahl und Anzahl 

Arbeitsplätze sowie Verkehrsaufkommen sind nachvollzieh-

bare Aussagen zu machen. Es soll eine grobe Geschossflä-

chenberechnung, differenziert nach Nutzungen, abgegeben 

werden. 

2 Das Wettbewerbsprogramm und seine Zielsetzungen sind 

grundsätzlich immer noch gültig. 

2.2.2. Empfehlungen für die einzelnen Planungskonzepte 

Die nachstehenden Empfehlungen wurden bis zum Abschluss 

des Studienauftrags nur dem betreffenden Team und dem Preis-

gericht eröffnet. Zusätzlich zu den allgemeinen Fragen und Emp-

fehlungen sind zu prüfen: 
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Arkadien 

a) Sowohl die Punkthäuser im Nordteil wie auch die Scheiben 

am Nordhang sind grundrisslich und hinsichtlich des zugehö-

rigen Aussenraums inkl. Erschliessung zu  belegen. 

b) Die Unterbringung von Gewerbenutzung in den Punkthäu-

sern ganz im Norden soll in Bezug auf die damit verbunde-

nen Auswirkungen auf die Wohn- und Siedlungsqualität 

überprüft werden. 

c) Nicht nur im Südquartier an der Landorfstrasse, sondern 

auch in der lärmbelasteten Nordecke sind Überlegungen 

zum Lärmschutz anzustellen. 

d) Wie stimmt die flächenmässig intensive Nachverdichtung im 

Weiler (Selbstdeklaration 12'300 m2 BGF) mit der zurückhal-

tenden Darstellung in der Situation überein? 

e) Die Lage des Sportplatzes ist bezüglich der Auswirkungen 

auf die Landschaft, den Erholungswert derselben und der 

Erreichbarkeit zu überprüfen, allenfalls in Zusammenhang 

mit einer geänderten Abgrenzung des Quartiers Süd. 

 

ARCHIPEL 

a) Wie funktioniert der Lärmschutz in den lärmbelasteten Zo-

nen ganz im Norden und entlang der Landorfstrasse? 

b) Wie verläuft eine sinnvolle Etappierung, insbesondere auch 

im Hinblick auf eine ab Beginn funktionierende Lösung für 

den Bus?  

c) Gibt es auch quartierintern Etappierungsmöglichkeiten und 

wie gross sind die Freiheiten in Bezug auf die Nutzung und 

Gestaltung innerhalb eines Quartiers? 

d) Ist eine weitergehende Schonung des Plateaus um die Tu-

betränki, allenfalls eine Verschiebung des Südquartiers mit 

dem Gesamtkonzept noch in Einklang? 

 

PAPILLON  

a) Wie funktioniert der Lärmschutz in den lärmbelasteten Zo-

nen ganz im Norden und entlang der Landorfstrasse? 

b) Die Idee der "Grünzungen" und ihre Verzahnung mit der 

Siedlung soll vertieft werden, auch hinsichtlich Nutzung, Un-

terhalt und Pflege. 

c) Zu Überprüfen sind die Erschliessungstiefen (Abstände zwi-

schen den Erschliessungsstrassen) aber auch die Gebäude-

typen im Hinblick auf die Sicherstellung der nötigen bauli-

chen Dichte. Zu prüfen ist auch eine allfällige Verdichtung 

und Verkleinerung der Baugebiete. 

d) Die Busführung ist zu verkürzen bzw. es ist eine Busführung 

zu wählen, die auch die Neuquartiere angemessen er-

schliesst. 

e) Beide Quartiere sollen auch im Querschnitt (in der Fallinie 

des Hanges) dargestellt werden. Wo verlaufen die Niveau-

wechsel, wie erfolgt die Erschliessung der Bauten, wie sind 

Aussicht und Besonnung gelöst? 
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2.3. Erweiterte Hinweise zur Projektierung – Anliegen der Gemeinde 

1 Die bisherige Entwicklung und die Planungsziele sind im 

Wettbewerbsprogramm aufgeführt. Da die 2. Wettbewerbs-

Phase der Konkretisierung und Optimierung dient, will die Pla-

nungsbehörde die Möglichkeit nutzen, um die nachstehenden 

Zusammenhänge und Erfordernisse zu verdeutlichen – respekti-

ve in den Vordergrund zu rücken. 

2 Das Ried in Niederwangen, als grösste zusammenhängende 

Baulandreserve der Einwohnergemeinde Köniz, besitzt Potential 

für eine qualitativ hochstehende, attraktive Wohnüberbauung im 

stadtnahen Raum. Durch die Lage in direkter Verbindung an das 

Naherholungsgebiet Könizbergwald; Autobahn- und S- Bahnan-

schluss sowie der ausbaufähigen Infrastruktur Niederwangens 

sind gute Standortpotentiale gegeben. Mit der Errichtung des di-

rekten Busanschluss werden diese noch weiter verbessert. 

3 Ähnliche Voraussetzungen bieten jedoch auch andere 

Standorte der Region Bern oder können gar – insbesondere in 

Bezug auf die Zentralität mit einer wesentlich attraktiveren 

Standortgunst werben. Zudem ist davon auszugehen, dass die 

zwar anvisierte und gerade für junge Familien wichtige Schule 

erst ab einem fortgeschrittenen Ausbaugrad realisiert werden 

kann. 

4 Damit sich das Ried im Standortwettbewerb mit anderen 

Neuüberbauungen – trotz besagter Defizite – hervorheben kann, 

bekommt die bauliche Qualität des neuen Quartiers, nebst dem 

Zusammenspiel mit dem Freiraum, eine marktentscheidende Be-

deutung. Es müssen eine eigenständige Identität und Qualitäten 

geschaffen werden, welche mehr als nur Wohnen für die zukünf-

tige Bevölkerung ermöglichen. Es wird ein räumliches Gesamt-

konzept mit einer überdurchschnittlichen Siedlungsqualität er-

wünscht, welche die Grundsteine für die Entstehung einer Identi-

fikation und Gemeinschaft unter den zukünftigen vielfältigen Be-

wohnergruppen bilden. Dies kann nur im Zusammenspiel zwi-

schen Bebauung, Wohnumfeld (Freiraum/ Naherholung) und der 

Schaffung von quartiersbezogenen, sozialen Infrastrukturen er-

zielt werden. 

5 Angestrebt wird also ein Quartier mit unverwechselbarem 

Charakter sowie hoher Wohn- und Siedlungsqualität und guter 

Anbindung an die umliegenden Quartiere sowie das Zentrum 

Wangenbrüggli. Zur planungs- rechtlichen Sicherung des Rieds 

ist die Freihaltung des Plateaus Tubetränki für die Gemeinde von 

ausschlaggebender Bedeutung. Vorliegend geht es aber auch 

darum, diesem wichtigen Naherholungsgebiet einerseits attrakti-

ve Nutzungen und Funktionen zuzuweisen – andererseits aber 

auch darauf achtzugeben, dass aufgrund der grossen Fläche Un-

terhalt und Pflege weder die Überbauung noch die Gemeinde 

übermässig belasten. 

6 Die bereits vorgelegten und noch weiter zu konkretisierenden 

Entwicklungsstrategien  sollen eine effizient steuerbare Gemein-

deerweiterung ermöglichen, welche sich in den jeweiligen Etap-

pen konkurrenzfähig an die Nachfrage und den Markt anzupas-

sen vermag. Dabei wird von der Gemeinde jedoch zu jeder Zeit 

und unter allen Bedingungen gesteigerter Wert auf die Nachhal-

tigkeit; im wirtschaftlichen, gesellschaftlichen wie ökologischen 

und energetischen Sinne, der Quartiersentwicklung gelegt. 
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7 All das Erwähnte stellt für die 2. Phase eine Herausforderung 

dar, setzt aber auch erhöhte Anforderungen an das noch zu er-

arbeitende Plan- und Qualitätssicherungs- System.  

8 Die Anliegen der Gemeinde sollen die Teams in der detaillier-

ten Ausformulierung ihrer gewählten Ansätze nicht hemmen, 

sondern in ihrer Arbeit bestärken im Ried einen in jeder Bezie-

hung nachhaltig und zukunftsgerichtet gestalteten Lebensraum 

zu entwickeln. 

 

 

3. ZWISCHENKRITIK 

1 Die Konzeptverfasser präsentierten dem Preisgericht ihre 

Planungskonzepte am 07. Juli 2008. 

In einer Diskussion mit den einzelnen Planungsteams äusserten 

sich die Jurymitglieder zu den Entwürfen. Informationen von all-

gemeinem Interesse wurden mit dem Protokoll allen Teams ver-

fügbar gemacht, projektspezifische, das Urheberrecht mögli-

cherweise verletzende Aussagen nur dem jeweiligen Team. 

 

 

4. ABGABE DER KONZEPTE 

1 Alle drei Planungskonzepte sowie Modelle wurden fristge-

recht eingereicht: 

- die Pläne am 29. August 2008 

- die Modelle am 08. September 2008. 

 

 

5. VORPRÜFUNG 

1 Die drei Projekte wurden durch die Planungsabteilung wer-

tungsfrei hinsichtlich Vollständigkeit, Einhaltung der formellen 

Bedingungen und Erfüllung der Wettbewerbsaufgabe vorgeprüft. 

2 Im Auftrag der Gemeinde erstellte das Büro „sanu – bildung 

für nachhaltige entwicklung“, Biel eine Nachhaltigkeitsbeurteilung 

der drei Projekte. 

3 Das Büro B+S AG Bern verfasste für die 3 Projekte eine 

summarische Beurteilung der Lärmexposition, der projektinte-

grierten Massnahmen und der Massnahmemöglichkeiten aus 

akustischer Sicht. 

4 Zudem wurden die Projekte einer Wirtschaftlichkeitsbeurtei-

lung durch die Marti Generalunternehmung AG unterzogen. 

5 Das Ergebnis der 4 Analysen lag dem Preisgericht in schriftli-

cher und zum Teil tabellarischer Form vor. 
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6. BEURTEILUNG 

6.1. Grundlagen der Beurteilung 

1 Das Preisgericht legte der Beurteilung die im Wettbewerbs-

programm (Kap. 5) aufgeführten Beurteilungskriterien zugrunde: 

a) Planungsidee 

• Einpassung in den städtebaulichen und landschaftlichen  

Kontext. 

• Konzept, Identität und Ausstrahlung des Quartiers. Wohnlich-

keit. 

• Gestalterische Qualitäten der vorgeschlagenen Quartiers-

strukturen und Erschliessungsanlagen sowie der Bebauung 

und der Freiräume. 

• Erhaltung/ Aufwertung der Naherholungsqualität. 

• Integration des Weilers Ried. 

 

b) Funktionale Qualität 

• Wohnqualität, Lage und Erreichbarkeit der öffentlichen Bau-

ten und Anlagen, Nutzen der Freiräume, ökologische Vernet-

zung und Sicherheitsaspekte. 

• Zonenabgrenzungen/ Nutzungsart. 

• Konzeptionelle Variabilität. Anpassung an geänderte Markt-

bedürfnisse. 

• Durchlässigkeit für Fussgänger und Velos; Anbindung an 

Nachbarquartiere, ÖV und übergeordnetes Erschliessungs-

netz; Auffindbarkeit; Parkierungskonzept. 

• Energie, Siedlungsökologie. 

• Ökologischer Nutzen und Potential der vorgeschlagenen 

Ausgleichs- und Ersatzmassnahmen. 

• Dichte und Baumassenverteilung. 

 

c) Wirtschaftlichkeit und Nachhaltigkeit 

• Potential der vorgeschlagenen Strukturen bezüglich der 

Marktfähigkeit. 

• Umgang mit den vorhandenen Ressourcen. 

• Effizienz der gewählten Erschliessungsstruktur. 

• Etappierbarkeit und Etappierungs-Abfolge. 

• Zuordnung, Pflege und Unterhalt der Freiflächen. 

 
2 Die drei Hauptkriterien sind gleichwertig. Die Unterkriterien 

sind nur im Verbund zu bewerten und daher nicht einzeln ge-

wichtet. 

 

6.2. Zulassung zur Beurteilung 

1 Das Ergebnis der Vorprüfung sowie die Wirtschaftlichkeitsbe-

urteilung wurden der versammelten Jury bei Sitzungsbeginn 

durch die vorprüfenden Fachpersonen vorgestellt.  

2 Das Preisgericht stellte fest, dass alle Projekte rechtzeitig und 

hinreichend vollständig abgegeben wurden, sodass alle beurteilt 

werden können. 
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3 Die Eigenangaben zur realisierbaren Bruttogeschossfläche 

liegen zwischen 110'000 m2 (Archipel) und 120'000 m2 (Papil-

lon). Die Nachprüfung der Flächenangaben durch die Vorprüfung 

aufgrund der gezeichneten Pläne lässt bei Papillon indes auf 

leicht tiefere Werte schliessen. Auch muss berücksichtigt wer-

den, dass Papillon die beachtliche Geschossfläche von 6'600 m2 

in Form einer Weiler-Nachverdichtung anbietet, wogegen Archi-

pel gar keine und Arkadien nur 2'000 m2 Weiler-Nachverdichtung 

einrechnen.  

4 Die Vorgaben zur realisierbaren Geschossfläche sind somit 

bei allen Projekten erfüllt und im Ausmass vergleichbar. 

5 Die vom Preisgericht abgegebenen Empfehlungen zur 

Weiterbearbeitung sind weitgehend, aber nicht vollständig be-

achtet worden. Darauf wird in den Projektbeschrieben im Detail 

hingewiesen. 

 

6.3. Vorstellung der Planungskonzepte durch die Verfasserteams 

1 Die Planungskonzepte wurden durch die Konzeptverfasser 

dem Preisgericht vorgestellt und gemeinsam diskutiert. Die 

Teams hatten je eine halbe Stunde Zeit, ihr Projekt zu erläutern. 

Anschliessend konnten Verständnisfragen aus dem Preisgericht 

beantwortet werden. 

 

6.4. Bewertung der Planungskonzepte 

1 Die Planungskonzepte wurden anhand der unter 6.1 genann-

ten Beurteilungskriterien gemeinsam diskutiert. 

2 Die Arbeiten wurden in mehreren Durchgängen beurteilt. Be-

sonders diskutiert wurden spezifische Fragestellungen nach Frei-

raumqualitäten, der Freihaltung des Plateaus, der Qualitätssiche-

rung der konzeptionellen Idee, der Identität, der Etappierbarkeit 

und der Marktfähigkeit insbesondere auch in Zwischenzuständen 

bzw. bei Teilrealisierung.  

 

6.5. Projektbeschriebe 

1 Für die verbleibenden drei Arbeiten wurden aufgrund der Be-

urteilung in der Jury die im Anhang zu findenden Projekt-

beschriebe erstellt. Die bereinigte Fassung wurde vom Preisge-

richt am 28.10.2008 genehmigt.  
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7. ENTSCHEID UND EMPFEHLUNGEN FÜR DIE WEITERBEARBEITUNG 

1 In Würdigung der Originalität und Angemessenheit der Pla-

nungskonzepte empfiehlt das Preisgericht dem Veranstalter, das 

Projekt Papillon als Grundlage für die weiteren Planungsarbeiten 

im Ried zu verwenden und dessen Verfasserteam mit den nöti-

gen Arbeiten zu beauftragen.  

2 Im weiteren empfiehlt das Preisgericht, die Weiterbearbeitung 

des Konzeptes durch eine Arbeitsgruppe begleiten zu lassen, in 

der auch Vertreter des Preisgerichts, insbesondere des Fach-

preisgerichts beteiligt sind. 

 

 

8. VERSCHIEDENES 

8.1. Auszahlung der Entschädigung 

1 Die Rangierten erhalten die vom Preisgericht zugesprochene 

Summe von je CHF 30.000,- nach Abschluss der Ausstellung 

bzw. nach Erledigung allfälliger Beschwerden gegen die Verfü-

gung des Gemeinderates zur Weiterbearbeitung.  

 

8.2. Würdigung und Dank 

1 Das Wettbewerbsverfahren hat gezeigt, das gerade aufgrund 

der räumlichen Gegebenheiten des Wettbewerbgebiets eine 

Vielzahl und grosse Bandbreite von unterschiedlichen Lösungs-

ansätzen möglich sind. Das Preisgericht dankt allen Projektver-

fasserinnen und -verfassern sowie deren Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeitern für den grossen Einsatz und für die verantwortungs-

volle Bearbeitung der Wettbewerbsaufgabe. 
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9. GENEHMIGUNG DURCH DAS PREISGERICHT 

Das Preisgericht dankt den teilnehmenden Teams für ihren Bei-

trag an diesem Wettbewerb.  

Köniz, den 24. Oktober 2008  

 

Michael Koch 

Ueli Marbach 

Marlis David 

Markus Reichenbach 

Katrin Sedlmayer 

Luc Mentha 

Friedrich Wiedmer 

Heinrich Schachenmann 

Thomas Furrer 

Frank Walther  

Christoph Studer 

Martin Eggenberger 

Ueli Zingg 

Hans Wyss 

Anka Laschewski 

René Schaad 

Adrian Stäheli 

Beat Wittwer 
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N° 25 PAPILLON  zur Weiterbearbeitung vorgeschlagen 

 
ANHANG: PROJEKTBESCHRIEBE, PLÄNE UND MODELLFOTOS
Kennzahlen: BGF: ~113.400m2  
Grünraum: ~169.700m2 (inkl. Siedlungs-Grünfinger) 
 

Papillon hat das Konzept des Wettbewerbsprojekts belassen 
und weiterentwickelt. Der freie Grünraum wurde stark ausge-
weitet (von 120'000 auf 170'000 m2), die Nachverdichtung des 
schützenswerten Weilers wohltuend reduziert.  

Die kammartige Anordnung von Erschliessungs-Stichstrassen 
führt zu einer sehr hohen Gestaltungsfreiheit und ergibt opti-
male Voraussetzungen für eine etappenweise Realisierung. 
Dazwischen liegende fingerförmige Grünstreifen grenzen die 
um eine „Wohnstrasse“ gruppierten Quartiere voneinander ab, 
schaffen Luft und Weite und dadurch auch hohe Flexibilität in 
Nutzung und Gestalt. Dieser Spielraum kann genutzt werden, 
um den einzelne Gebietsetappen im Kontext öffentlicher Stra-
ssenraum / Privatbereiche eine eigene differenzierende Aus-
prägung zu geben und so Identität zu schaffen. Dies bedingt 
jedoch entsprechende „Spielregeln“, welche noch nicht ausrei-
chend definiert sind. 

Innerhalb der Quartiere werden nur wenige Ordnungsprinzipi-
en und prägende Elemente vorgeschlagen. Im öffentlichen 
Strassenbereich bestehen grosse Freiheiten und wenige Re-
geln. Nötig wäre es, eine gültige Ordnung durch nachfolgende 
grundeigentümerverbindliche Pläne festzulegen.  

Die zwischen den Quartieren liegenden Grünfinger sind wich-
tige Ordnungselemente und vermitteln den Quartierbewohnern 
die Qualität des Wohnens im Grünen. Unterschiedlich beurteilt 
wird deren Wirkung und Nutzbarkeit, da sie im Verhältnis zur 
realisierbaren Geschossfläche gross sind. Als reine Aussenbe-
reiche bedingen sie u.U. bedeutenden Unterhalt. Für eine her-
kömmlich landwirtschaftliche Nutzung sind die dispersen Ein-
zelflächen weniger geeignet. Ihre Nutzung, Gestaltung und 

Abgrenzung zur Siedlung wird nur vage thematisiert, ist aber 
für das gewählte Konzept wichtig. Daraus und aus der mehrfa-
chen Nutzung der Erschliessungsachsen (Wohnwege) ent-
steht erheblicher, aber lösbarer Regelungsbedarf. Interessant 
ist der Vorschlag, die Parkierung unter die Strasse zu legen 
und so die Gebäudeumgebung vor Versiegelung zu bewahren. 
Zu klären bleibt, wie bei dieser Lösung die zweckmässige Ge-
bäudeerschliessung mit Werkleitungen erfolgt und wie weit der 
statische Mehraufwand wirtschaftlich zu vertreten ist. 

Nach wie vor nicht optimal gelöst ist die Busführung. Der Bus 
muss in beiden Fahrtrichtungen eine starke Steigung überwin-
den und einen grossen Umweg fahren. Dies führt nebst Zeit-
verlust auch zu störenden Immissionen auf die anliegenden 
Wohnnutzungen. Im Fall einer alternativen Führung über den 
Schürlirain werden die neuen Quartiere nur ungenügend er-
schlossen. Hingegen ist das vorgeschlagene Wegnetz inner-
halb und zwischen den Quartieren optimal auf den Langsam-
verkehr und eine hohe Wohnlichkeit ausgerichtet. 

Die Schule und der Rasenplatz bilden das verbindende Ele-
ment zwischen dem Südquartier und dem Weiler. Durch die 
unmittelbare Lage an der Landorfstrasse sind diese für die 
Nutzer gut auffindbar und halten bewohnerstörenden Verkehr 
aus den Quartieren fern. 

Das Projekt hat grosse Stärken in der etappenweisen Umset-
zung einer auf die jeweilige Nachfrage ausgerichteten Bebau-
ung. Das unmittelbare Wohnumfeld ist attraktiv durch die Wir-
kung der Grünfinger und die mögliche Integration der Wohn-
wege in das Wohnumfeld. Die Einbettung des neuen Quartiers 
in die Landschaft überzeugt.
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N° 26 ARCHIPEL  ausgeschieden 

 
 
Kennzahlen: BGF: ~112.000m2  
Grünraum: ~146.000m2 
 

Archipel ist im Grundkonzept dem Wettbewerbsprojekt treu 
geblieben. Neu platziert wurden das Schulhaus und die Sport-
anlage. Die Schulanlage wird selbstbewusst ins Gelände ge-
setzt und kontrastiert  in ihrer Stellung und Volumetrie bewusst 
zu den beiden angrenzenden Quartieren, verbindet diese aber 
auch. Es besteht kein Konsens darüber, ob die Schule in die-
ser Prägnanz Identität stiften kann oder das Ried zu stark do-
miniert und ob ein Verzicht auf die Schule das Konzept nicht 
zu stark beeinträchtigt. 

Der Sportplatz liegt neu an der Landorfstrasse in unmittelbarer 
Nachbarschaft zur Schule. So ist er auch für externe Benutzer 
(Vereine) gut auffindbar und besetzt ein Areal, das wegen sei-
ner empfindlichen Lage vor dem schützenswerten Weiler und 
der Lärmbelastung durch die stark befahrene Landorfstrasse 
für Hochbauten weniger geeignet ist. 

Die Quartiere sind klar abgegrenzt und scharfkantig in die 
Landschaft gesetzt. Ihre Wirkung als „Inseln“ in der freien 
Landschaft lassen den Grünraum grösser erscheinen, als er 
ist. Auf eine Verzahnung der Siedlung mit der Landschaft wird 
bewusst verzichtet. Der Freiraum bleibt frei und ist vielfältig, 
falls gewünscht auch rein landwirtschaftlich, nutzbar 

Die Quartiere selbst sind relativ stark verdichtet und von hoher 
Gestaltungsqualität. Die Wohnwege sind als Wohnumfeld 
nutzbar und entsprechend gestaltet. Es wird eine offene Mete-
orwasserableitung über offene Rinnen im Wohnwegbereich 
vorgeschlagen. 

Die mit 7 Geschossen höchsten Häuser liegen am oberen 
Waldrand, was kontrovers diskutiert wird. Einerseits sind sie 

an dieser Lage nicht als dominante Silhouette sichtbar und 
benachteiligen die niedrigeren Bauten weder durch Beschat-
tung, noch durch Schmälerung der Aussicht. Andererseits be-
deuten sie eine gewisse Abwertung des Waldsaumes für Erho-
lungssuchende. 

Nicht optimal sind die Voraussetzungen für die verlangte 
Etappierung. Die relativ strenge Ordnung schränkt die Freihei-
ten für eine Realisierung über einen längeren Zeitraum ein, 
verlangt im Gegenteil eine gewisse gestalterische Einheit. Das 
könnte, bei schwacher Nachfrage auch die Vermarktung be-
einträchtigen. Bedenken bestehen auch zur Wirkung von 
„Fragment-Quartieren“ bei längerer Realisierungszeit. 

Für den Bus ist die vorgeschlagene Erschliessung ideal, da sie 
kurz ist, keine Gegensteigungen aufweist und das ganze Ried 
sehr gut anschliesst. Auch die Voraussetzungen für den Lang-
samverkehr, die Verbindungen innerhalb der Quartiere und 
zwischen den Quartieren sind sehr gut. Die nötigen Vorinvesti-
tionen im Erschliessungsbereich sind bei etappenweiser Rea-
lisierung teilweise hoch, wobei zu berücksichtigen ist, dass die 
Erschliessung gesamthaft betrachtet effizient und rationell ist. 
 
Insgesamt handelt es sich um einen städtebaulich und gestal-
terisch durchdachten, hochwertigen Vorschlag einer zeitgemä-
ssen, modernen Lebensstilen gut entsprechenden Wohnform. 
Sie hat Schwächen in der Etappierung und insbesondere in 
der Anpassung an allfällige sich ändernde Marktbedürfnisse. 
Es bestehen erhebliche Zweifel, ob der städtische Charakter 
und die entstehende Identität dieser Siedlungserweiterung 
dem Ort und langfristig der Nachfrage gerecht werden können. 
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N° 28 - Arkadien ausgeschieden 

 
 

Kennzahlen: BGF (ohne Weiler): ~115.300m2  
Grünraum: ~162.300m2 (gemäss Vorprüfung) 
 
Arkadien ist seinem grundsätzlich überzeugenden Planungs-
konzept treu geblieben. 3 eigenständige Quartiere belegen 
das Planungsgebiet im Norden, im Süden und in den Lücken 
des Weilers, so dass das Plateau bei der Tubetränki und die 
von den Immissionen der Autobahn belastete Waldecke ganz 
im Norden grossflächig erhalten bleiben.  

Wie schon beim Wettbewerbsprojekt ist es nicht gelungen, der 
Schule den für den Schulsport nötigen Raum in unmittelbarer 
Nachbarschaft anzubieten.  Die vorgeschlagene Platzierung 
des Sportplatzes am bereits geneigten Rand des Plateaus ist 
weder für die Schule, noch für die Nutzung durch Sportvereine 
tauglich. Die nötige Einbettung ins geneigte Terrain wäre äs-
thetisch und wegen der grossen Erdbewegungen auch ökolo-
gisch nicht tragbar. 

Gegenüber dem ursprünglichen Konzept ist die Vielfalt der 
möglichen Quartierstrukturen und Gebäudetypen zurückge-
gangen. Im wesentlichen werden nur noch hintereinanderge-
stellte Zeilenbauten von erheblicher Höhe (3-7 Geschosse, 
mehrheitlich 4- und 5-Geschosse) angeboten, so dass die Fle-
xibilität beschränkt ist und die Marktrisiken nicht zu unter-
schätzen sind. Nicht zu überzeugen vermag auch die teilweise 
enge Aufreihung der Bauten, welche die Aussicht beeinträch-
tigt und bei tiefem Sonnenstand auch zur Beschattung der 
Wohnungen führt. 

Durch die Freihaltung der Waldecke ganz im Norden ist es ge-
lungen, den Immissionen der Autobahn auszuweichen. Noch 
nicht überzeugend gelöst ist indes der Lärmschutz ab Landorf-
strasse, denn es ist absehbar, dass die fächerförmige Anord-
nung der als Lärmriegel gedachten Bauten längs der Strasse, 
den Lärm nicht lückenlos abhält, sondern die Störwirkung 

durch unregelmässigen Lärmverlauf eher noch akzentuiert. In 
diesem Bereich ist auch die Erschliessung nicht überzeugend 
gelöst, denn der Direktanschluss an die Landorfstrasse an fünf 
sich kurz folgenden Ein- und Ausfahrten ist weder aus der 
Sicht der Verkehrssicherheit noch für die Auffindbarkeit der 
Wohnungen ideal. 

Das Quartier Süd ist verkehrsmässig zu wenig mit dem übri-
gen Ried vernetzt und wirkt deshalb etwas abgekapselt. Dar-
über hinaus ist das Verkehrskonzept aber zweckmässig und 
effizient, der Bus ist direkt und relativ eben geführt. Das vorge-
schlagene Parkierungskonzept lässt sich gut etappieren und 
ist betrieblich und wirtschaftlich zweckmässig. Dies gilt nicht 
für die vorgeschlagene Parkierung im Bereich des Nordhangs, 
wo entweder zu mächtige Überdeckungen der Einstellhallen 
entstehen oder eine zu grosse Veränderung der natürlichen 
Topographie nötig wird. Zudem wird bei den relativ hohen, 
quer in den steilen Nordhang geschnittenen Bauten nicht dar-
gelegt, wie der Zugang für Notfahrzeuge (z.B. Drehleiter) und 
die Anlieferung schwerer Güter (Umzug) erfolgen. 

Das grosse Potential des im Wettbewerb gezeigten Planungs-
konzepts konnte bei der Weiterbearbeitung nicht genügend 
ausgeschöpft werden. Zu viele Fragen bleiben unbeantwortet. 
Als Nachteil wird insbesondere die Einheitlichkeit der Bau-
strukturen empfunden, die wenig Spielraum für Anpassungen 
an die Marktbedürfnisse lässt.










